
N och estehende Schwierigkeiten blemen der Vereinigten Staa'£en und der gé.nzen Welt,
Die katholischen Verbände, besonders die den wobei auch die Politik 1ın ıhr Blickfeld trıtt. Es 1St eiıne
katholischen Hochschulen, die noch ın der eıt des katho- radikalere Generatıon katholischer Studenten als die der

tünfzıger Jahre. Auch die damaligen Studenten hattenlischen Ghettos und der Defensive gegründet worden sind,
werden mıiıt der Aufforderung ökumenischem Denken ine Ahnung Von den Problemen der Gesellschaft un der
VOTL keine leicht bewältigende Aufgabe gestellt. Kırche. ber S1ie vermieden ein stärkeres ngagement. S1ie

standen, mindestens Mit einem Fuß, immer noch 1 katho-Der wurde noch gegründet 1n einer Zeıt, 1n der
die Katholiken sıch reın defensiv verhielten. ‚JJetzt wurde ischen Reservat, dessen Zäune erst in der Ära Kennedy

im Zuge des nachkonziliaren Umschwungs 1m nord- endgültig nıedergelegt worden sınd, und 1m Innern der
amerikanıiıschen Katholizismus VON Problemen katholischen Gemeinschaft wurde NUr der etablierte Kurs
organısatoriıscher und geistiger Art überrascht, die iıhn 1n veduldet. So dachte INa  e mehr als die Nöte der Welt
eine offene Krise ührten. Mehrere Gruppen VO Studen- die Siıcherung der eigenen bürgerlichen Zukunfts-

exıistenz un verhielt sıch kontormistisch. Heute hat sichLEn katholischen Universitäten haben ıhre Mitglied- der einzelne auch als Katholik außer- un innerhalb derschaft gekündigt. Seine treuesten Stützen bisher
noch die Gruppen den VO  =) Schwestern geleiteten „girls Kırche einen erheblich weiteren Bewegungsraum veschaffen.
colleges“. Das Paradoxe dieser Sıtuation 1St, daß INan

Auftfbau der Studentengemeindenıhm erstens mangelnde Handlungsfähigkeit vorwirf£t, die
aber weniıger VO der Nationalleitung als VO der och { )as Ü  — hat mehr un mehr Anteiıl dem allgemeinen
statıschen Mentalıtät 1n den rtsgruppen abhängt, un Umformungsprozeß, der sich innerhalb der amerikanıi-
andererseits ıhm mißtraut, weıl iNnan 1ın ıhm 1ın erster Linie schen Studentenschaft un Intellektuellen vollzieht.
ein Instrument der bekanntermaßen konservatıv geführ- Stärker treten dabei auch 1L1ICUEC Formen des politischen
ten „National Catholic Weltare Contference“ sıeht, der die ngagements 1n den Vordergrund. Die stärker werdende
Organısatıon w1e die meısten katholischen Verbände Upposıtion vegenüber der Regierung 1n der Vıetnam-
geordnet 1St, ohne da die Weisungsbefugnisse der CC politik 1St einer der Kristallisationspunkte dieses Ge:
vollends geklärt sind. In etzter eit mehren sıch die schehens. Dabe] 1St be] den Katholiken 1e] stärker als für
Versuche, gegenüber der CC ine ufonOmMmMer: Hal- den politischen Bereich ein zunehmender sozialer FEınsatz
tung einzunehmen. Auch dem Newman lub wiıird Mangel teststellbar, w 4S allerdings eıner alten Tradition des

Tatkraft vorgeworfen. An den Universitäten sucht 1in  $
ach Formen un: £fühlt sich durch den National-

amerikanıschen Katholizismus entspricht.
Die große Schwierigkeit tür die kıirchliche Erneuerung

verband eher gehemmt. innerhalb der katholischen Studentenschaft estehts
och hat siıch seit 1965 eın spürbarer Umbruch den wärtig darın, dafß weder den katholischen Universi-
Spitzen der beiden Verbände vollzogen. och 1964, als 1n taten noch den staatlichen un nıchtkatholischen pr1-
Washington die Vollversammlung des Weltbundes der Hochschulen katholische Studentengemeinden ım
katholischen Studenten 3 boten die amerıkanıiıschen eigentlichen Sınn des Wortes bestehen. Manche Newman
Verbände un ıhre Vertreter eın sehr überzeugendes Clubs sind daran, sıch allmählich 11 ine Art Studenten-
Bild Ihre starke Bindung das kleinbürgerliche Milieu yemeınde umzuwandeln. Dabej wird aber ine Zewısse
WAar noch allzusehr spuren. Inzwischen wachsen das Klerikalisierung befürchtet. Es Wr deswegen eines der
Selbstbewußtsein und die Bereitschaft selbstverant- wichtigsten Ergebnisse der etzten Kongresse, siıch zunächst
wortlichem ngagement be1 iıhnen wı1ıe auch 1ın vielen einmal auf die Bildung handlungsfähigerer und 1ın iıhrem
anderen Gruppen katholischer Laiıen. Universitätsmilieu verwurzelter Studentengemeinden

konzentrieren.Heute geht nıcht mehr T: die Effizienz der eıgenen
Organısationen. Zunehmen breitet sıch eın Geist der
Ofrenheit Aus, und 1 Zuge dieser Entwicklung intens1-
viıert siıch auch das Oökumenische Interesse. Leider stehen Okumenische Nachri&1tenden Studenten durchweg Zuwen1g2, manchen Hoch-
schulen Sar keine Seelsorger Z Seite. Man verläßt sıch
auf das Omınöse „katholische Klima“ Die katho- Friedenspreis Es Wr mehr als 1Ur eın interessanter

des Deutschenlischen Studenten ihrerseits siınd vielfach darüber ungehal- Buchhandels 1966 Einfall, daß der Börsenvereın des
ten, dafß iıhnen die Kiırche sehr als Institution s Deutschen Buchhandels seinen durch
übertritt un da{fß die Repräsentanten, miıt denen s1e esS eine Reihe bedeutender Namen ausgezeichneten und Vel-

tun haben, die Erneuerung un innere Belebung, die das pflichtenden Friedenspreıis Z7wel VO  - ıhrem Werk bald ab-
Zweıte Vatikanısche Konzıil erstrebte, NUr mı1ıt den Lıppen tretenden Kirchenmännern verliehen hat Es WAar eın
nachvollziehen. Es 1STt bekannt, da{ß 1N manchen amer1- „Zeichen“, lne prophetische 'Tat Denn eindeutig War

kanıschen Diözesen die lıturgische Erneuerung NUur sehr S in dem etzten Jahrzehnt nıcht, daß diese beiden Män-
langsam in Gang kommt un daß eine Reihe „progressi- NCLI, Kardinal AÄugustın Bea un: Generalsekretär Dr
ver Geıistlicher, die sıch 1mM sozialen Leben engagıert hat- Visser Ür Hoofl zusammengehören un in ıhrer Person
cten, zurückgezogen wurden, auch Ss1e Leistungen die Hoffinung aut eın yemeınsames Glaubenszeugnis der
aufzuweisen un siıch einen Namen erworben hatten. So Kırchen verkörpern, un ZWaTr ein Zeugnis, das dıe Welt
stoßen 1m katholischen ager Geıister VO  S eNtTZEZSCHNSYECSCLIZ- hören bereit 1St un das sıch „verkaufen“ läßt, weiıl 65 die

Herzen der Menschen trift. Der Entschluß WAar sıcher eınter Mentalität Cil: Die aufgeschlossenen und aktı-
VCIl katholischen Studenten nehmen teil der Lıturgıie Wagnıs. DenTt 65 mufßÖte für die weltliche Veranstaltung
und interessieren sich engagıert für die postkonziliare Re- 1n der Paulskirche, 25 September 1266, manches AUS-

form der Kirche Sie lesen auch die einschlägigen („pro- gespart werden, W AsS den Lebensgang dieser Männer, die
gressistischen“) katholischen Zeitschriften un Bücher und einmal entgegengesetZie Posiıtionen einzunehmen schıienen,
eröfifnen sıch, 1m Geıiste des Konzils, den soz1ialen Pro- kirchlich bestimmt hat.
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ıne würdige Laudatıo Dıie Hoffnung VOoO  s Vısser Alr Hoofl
Kultusminister Paul Mikat WAar der rechte Mann, VOTL Der scheidende Generalsekretär des Weltrates der Kirchen
einem immerhin säkularen Forum ıne Laudatıo hal- blieb auch 1in seiner Dankrede der Kirchenpolitiker un:

Führer iın die Zukunft. Lr schilderte die mancherlei ber-ten, die das Werk der beiden Ehrenden miteinander VOCI-

knüpfte: iıhren Dienst für den Dialog den Christen, einstımmungen, die die Verlautbarungen des Weltrats un:
iıhre Bereitschaft, Religionsfreiheit vorzuleben, indem s$1e des Zweıten Vatıkanums aufweisen, VOTL allem ın den
einander als Personen anerkannten, ıhr Leben AaUS dem praktischen Fragen der Zusammenarbeit: „Wır dürfen
Glauben Christus, ıhr gemeinsames Wıssen, da(ß die hoffen, da{( die eıt nıcht tern iISt, 1n der die Okumenische
Stunde da ISt, angesichts der politischen Abrundung ewegung weıt fortgeschritten se1n wird, dafß auch
der Erde die Christen un mussen, W 45 der VO  s Vısser gemeinsame Stellungnahmen der Kırchen des Okumen1i1-

Hooft Zzıtierte Diognetbrief VO  e} ıhnen Sagte, als S1Ee noch schen Rates un der römisch-katholischen Kırche erfolgen
iıne gedrückte Minderheit 1m Römischen Reıich bildeten: zönnen un: die Christenheit ıhre
„Sıe halten die Welt Nur der kırchlich un Friedensbotschaft 1n konkreter Weıse bringen wırd.“ Er
ökumenisch geschulte Beobachter konnte 65 se1it einıgen nNannte auch die wichtigste Frage, die Jjetzt lösen
Jahren mM  39 da{f Kardinal Bea für die Leıitung der gelte „dıe rage ach dem Verhältnis der reichen un:
römisch-katholischen Kirche und Vısser "t Hooft für den Länder zueinander“, Hauptthema der Weltkonte-
Okumenischen Rat der Kırchen, dem Rom nıcht angehört, TEeNZ „Kirche un: Gesellschaft“ : un rügte, den Ertrag
aufeinander zugıngen, obwohl heute och nıemand weılß, dieser ochbedeutsamen un wegweisenden Konferenz

usammentfassend hınzu: „Wır WI1ssen, dafß, WwWenll die-dieser Weg endet, den diese beiden Mäaänner Ja 1Ur

treigemacht haben Man annn nıcht siıcher SAaSCNH, WwW1e€e SCS Problem nıcht yelöst wırd, keinen dauerhaften
die Einheit der gespaltenen Kirche sıch verwirklicht. Man Frieden geben Aa Wır wıssen, da nıcht genugt, ıne
spurte der Laudatıo Miıkats den klugen Takt durch bescheidene Entwicklungshilfe geben, sondern dafß die
Zeine Überbewertung die Ehrung u programmatisch fest- Struktur der Weltwirtschaft verwandelt werden mu{f(ß.“
zulegen. Es War eın Wagnıs, ine Hoffnung, ıne Ermuti- ber CT vergafßs auch nıcht, die kosmische Aufgabe des

Gottesvolkes NC diesem Forum MI1t sprechenden WortenSuns auch tür die Geehrten, nıcht nachzulassen, sSOWeıt
aut S1e och ankommt. Es Wr ein eigenartıger diskreter erklären.
FEinbruch eschatologischer Verheifßung, der sıch iın den
7zurückhaltenden Formen eıner Tradıition der Buchmesse Der gemeınsame Gottesdienst

abspielte. Und nıcht die Verheifßung wurde bei der Für den vorgesehenen gemeinsamen Gebetsgottesdienst
Veranstaltung erkennbar. Dazu bedurtfte auch des noch evangelischer un katholischer Buchhändler WAar AauUus dem

Heft „Gebetswoche für die Einheıit der Christen 1966°,ungewöhnlicheren Ereignisses e1ınes gemeınsamen Gebets-
gottesdienstes 1n der Frankfurter Peterskirche, der am herausgegeben VO  } der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Abend der Verleihung VOTr einer zahlreichen Gemeinde AUS Kıiırchen un dem katholischen Arbeitskreis tür die Welt-

gebetsoktav 1N Deutschland, eıne Gottesdienstordnung alskatholischen und evangelischen Buchhändlern stattfand.
Broschüre erschienen (Verlag Herder, Freiburg). Der

Der ank Kardınal e4d4$s Gottesdienst begann mıiıt dem gemeinsamen Gesang des
Nachdem der Buchhandel 1ın seiner Weıse eınen Rut des Chorals: „Alleın (Gott in der Höh’ sel Ehr Es folgten
Z weıten Vatikanischen Konzils beantwortet hatte INa  = im Wechsel 7zwiıischen Vorbeter un Gemeıinde ein Intro1-
dart diesen Mut nıcht unterschätzen dankte zunächst LUus MI1t eiınem anschließenden Psalmgebet (nach DPs 1105
der Kardıinal für die Ehrung (vgl den Wortlaut 111- „Rette uns, Herr...“

Nun legte Kardinal DBea die Schriftlesung Eph 4,en mI1t der Ansprache VO  3 Vısser if: Hooft und der leicht
gekürzten Laudatıo VO  z Mıkat 1n ! „Frankfurter Adl- 1 AusSs mMiıt dem Merksatz, der Schritt ZUrr ber-
gemeıne Zeıitung“, Beilage VO 66) Im ersten Teil windung der bestehenden Trennung könne NUur darın be-

stehen, „dafß WIr uns immer mMıiıt Christus verbin-schilderte den Werdegang der Zusammenarbeit VO

seiner ersten persönliıchen un geheimen Begegnung miıt den  D Nach eiınem Wechselgebet folgte die Zzweıte Schrift-
Vısser ooft 1mM September 1960 A nach der Einrichtung lesung AaUus$s Apk Z e VO der Neuen Schöpfung,

Thema der Viıerten Vollversammlung des Weltrates derdes Sekretariates für die Förderung der FEinheıit der hrı-
ST „Dıie Früchte zeıgten sıch schon bald“, erklärte Kar- Kirchen 1968 1n Uppsala. Dazu vab Vısser ooft die
dinal Bea, und CI zab ein1ıge Proben des bisher Erreichten Auslegung. Dıie Einheit der Christen sel keine offene

rage, S1e läge 1mM Plane Gottes. ber das „MCUC Jerusa-oder Vorbereıiteten, darunter die Arbeitsgruppen mıt dem
Weltrat, miıt dem Lutherischen Weltbund, der Anglican lem  “ hänge nıcht VO einer Verschmelzung der heutigen
Communion un: neuerdings em Methodistischen Welt- Kirchen ab, werde durch Gott celber geschaften: „Des-

halb mussen WIr often seın tür die Inıtiatıven des Heiligenbund Er versaumte nıcht, aps Paul V{ mi1t se1iner En-
Geistes .5 Wiederum schlossen sıch Gebete mMı1t demzyklıka über den Dialog Ecclesiam SA un se1ın Erschei-

1nenNn VOL der herauszustellen, den Friedenscharak- Kyrıe un dem Vaterunser
ter der ökumenischen Arbeit unterstreichen. Im Z7wWel- Dann sprach Kardinal Bea das Bittgebet tfür die Einheit

der Christen und den Dank, „weıl Du unlls während die-ten Teıl gab siıch als Fachexeget un zeıgte ein1ıge Durch-
blicke durch die Friedensbotschaft des Alten un Neuen ser Buchmesse versammelt hast, als evangelısche un
Testaments, wobe1l nıcht vergaßs, die falsche ber- katholische Buchhändler ıch preısen, Buße tun un:
SETZUNG eines vielzitierten Wortes der Seligpreisungen in Hoftnung für die siıchtbare Einheit aller Christen
berichtigen. Nıcht die „Friedfertigen“ werden selıg SC- beten un: arbeiten“. Das BufSsmotiv oriff nNnu Vısser f

ooft auf und betete für alle „Lasset u1ls also Buße tunpriıesen, sondern musse heißen: „Selig sind die Friedens-
stitter . Darın lag sicher eine verständliche Anspielung VOTLr unserem Herrn Jesus Christus und demütig unseI«c

autf die derzeitigen Friedensbemühungen des Papstes (vgl Sünden die Einheıt der Kirche bekennen“, ein Mo-
ds Heft, 501) *1V AUS dem OGkumenismusdekret (Abschnitt Dieses
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Bußgebet ahm die era alts Gemeinde der Buchhänd- Rahmen un Themen
ler auf und vereinıgte sıch mi1t dem gemeınsamen Gebet Da sıch um einen oftiziellen Bericht handelt, sind eut-
VO Kardıinal Bea un Visser Hooft „Lasset uns den lıche Spuren der Zurückhaltung erkennbar. So heißt CSHeiligen Geıist bitten, dafß 1SCTEC Herzen rein1ge,
Wollen kliäre und uns zueinanderführe 1n der Wahrheit.“ beide Delegationen haben die Ergebnisse ıhrer gemeın-

Gespräche als Empfehlungen un Informationen
ıhre jeweıligen Auftraggeber weıterzuleiten. Sıe be-Der gemeınNsameE egen

Nach dem Liedgebet den Heıiliıgen Geist un dem DC-
schließen also nıchts, sSOWwen12 wıe die „Gemeinsame
Arbeitsgruppe“ Gent—Rom. Ferner wird ZESAZT, die bei-meınsamen Bekenntnis Jesus Christus als Heiland der den Delegationen se1en überzeugt, „daß 1mM Rahmen desMenschen un Licht der Welt folgte der gemeınsam VO  $

Kardinal Bea un: Vısser * Hooft gesprochene aronıtische ökumenischen Aufbruchs, der 1n allen Kırchen
heute lebendig vyeworden un!: vorhanden iSt, besondereegen „Der Herr n euch un behüte euch Der Herr un oftizielle Kontakte 7zwıschen der römisch-katholischenlasse se1ın Angesicht leuchten über euch D

Dieser gemeinsame egen WAar eın sroßes Zeichen der Kırche un den lutherischen Kirchen nötıg sSind. Der D
meılınsame rsprung beider Kırchen un die besondereCommuni0o. Er Wr übrigens auch vorgesehen für den Geschichte ıhrer gegenseıitigen Beziehungen sind der Grundlıturgisch reicheren Gebetsgottesdienst, den apst Paul VI

un Erzbischof Ramsey VOIN Canterbury 1n St Paul VOT
für die spezifische Verantwortung, die S1e füreinander

den Mauern mıteinander abhielten. Man eriınnert siıch empfinden.“ Letzteres 1St eın gewichtiger Satz.
Im folgenden Abschnitt wırd allerdings betont, die Aner-noch, w 1e Paul VI dem Erzbischof MIt der Hand ein

Zeıichen vab, gemeınsam mit ıhm den egen spenden, kennung dieser gegenseıtigen Verantwortung beeinträch-
tige 1n keiner Weise iıhr jeweıliges Verhältnis ZAUE Oku-aber mMa  —_ weiß nıcht, welche Scheu Dr Ramsey davon meniıschen Rat der Kirchen oder anderen Kırchen.abRBielt. Etwas verwirrt schlug WwW1e alle anderen ZU

egen des Papstes das Kreuz. Was OFrt vertehlt wurde, Darum wiırd ausdrücklich empfiohlen, Beobachter des
Weltrates un interessierter Kırchen hinzuzuziehen.gveschah Frankfurt Maın. Und das Wrlr nıcht wen1g. Als Erstes wurden 1n mehreren Vortragen Zzwel Themen-
kreise ausgesucht, die ZUTE Eröffnung eınes Dialoges nutz-

Der katholisch- Unter diesem Tıtel drucken die ıch un geeignet sind. Die Diskussion Zing mıiıt echt VO  =

lutherische Dialog der Tatsache AaUs, „dafß die traditionellen theologischen„Lutherischen Monatshefte“ deptem-
ber 1966, 480—81) eınen Bericht Ab, den AT Juli Kontroversiragen zwıschen Katholiken un Lutheranern
1966 der Vatıkan und der Lutherische Weltbund als Er-

uns noch ımmer beschäftigen. Im Rahmen des heutigen
Weltbildes aber erscheinen S1€e 1ın eıner anderen Perspek-gyebnis zweıer Tagungen der gemeınsamen Arbeıitsgruppe tiıve.“veröffentlicht haben Die verantwortlichen Gremien der Fur das künftige Gespräch wurden folgende Problem-beiden Gesprächspartner, heißt CX 1ın einer Vornotiz, kreise vorgeschlagen: ”1 Wort Gottes, Gegenwarthaben dem Bericht zugestimmt. Er umftfa{lt die Tagungen, Christi 1n der Kırche, Christologie, Pneumatologie,die VO 25 bıs 27. August 1965 un VO 13 bıs 15 April Rechtfertigung un Heilıgung, Erneuerung un Re-

1966 1n Straßburg stattfanden. formation, Missionsfragen un Pastoralprobleme“ (ver-Das katholisch-Ilutherische Gespräch hat 1ne Jlange Vor- mutlich Mischehenfrage). An dieser Reihenfolge 1St 1LUN
yeschichte, eigentlich 1St 6S Aaus dem sogenannten Pader-
borner Arbeitskreis VO  . katholischen un lutherischen dem Kenner bemerkenswert, da{fß nıcht die Rechtferti-

gungslehre Anfang steht und, Ww1e 1in der AugsburgerTheologen hervorgegangen, die ebenso Ww1e€e spater der Konfession, alle auftf S1e folgenden Artikel determinıiert.
weıtere VO  $ Prof Jan Wıllebrands yegründete Kreıis der Sıe steht, darf INa ohl SapceN, rechten Platz, un„Katholischen Konferenz für ökumenische Angelegen- das fundamental Gemeıinsame, sonderlıch nach dem wel-heıiten“ (1952) letztlich dem Sıeg des Okumenismusdekrets ten Vatiıkanum, 1St „Wort Gottes”, obwohl verschieden
vorgearbeitet haben ber 1Ur wenı1ge Miıtglieder der

Konsultationen STamMMeEenN noch Aaus dem Paderborner verstanden un bewertet wird. uch 1St hocherfreulich,
dafß „Gegenwart Christiı 1n der Kirche“ den Z7weıten

Kreıs, eigentlıch NUr Bischof ermann olk un Yves Punkt bildet. ] )as alles 1St nıcht selbstverständlich, SOI1-
Congar auf katholischer und Landesbischof Hermann
Dietzfelbinger und Proft Kriısten Skydsgaard auf ern bereits Ergebnis einer se1it ZWaNnzıg Jahren erarbeite-

ten Erfahrung. Genauso iSt begrüßen, daß nıcht das
lutherischer Seıte. Lehramt der Kırche den „Aufhänger“ ıldet, obwohl 6S
Zu den katholischen Teilnehmern gehören heute auch noch ohl schon 1n den ersten beiden Themen enthalten se1in
Prof DPeter Bläser MSC, Paderborn, Bischof Hans Mar- dürtfte.
teNSECN, Bischof Wıllebrands un Prof Johannes Wıtte
SI beide Rom. Auf lutherischer Seıite nahmen den Dre Neuec Dımension
Konsultationen auch och teil Prof Jerald Brauer, Pastor Sehr beachtlich 1St die anschließende Feststellung: „Die
arl Mau, Prof Warren Quanbeck, Pastor Kurt tortschreitende Entwicklung der Naturwissenschaft zwıngt
Schmidt-Klausen, Prot Vilmos Vayta un der General- Uu1lS, die traditionell gestellten Probleme 1in einer uen
sekretär des Lutherischen Weltbundes Pastor Andr:  E Appel Sicht betrachten. Durch die erweıterte Kenntniıs des
Der Weltrat der Kirchen WAar durch verschiedene Beob- Unıversums, durch die 7zunehmende Säkularisierung der
achter vertseten; einmal durch Pastor Vıctor Hayward, Welt un die Not des modernen Menschen, Gott
das anderemal durch den Anglikaner Patrick Rodger Von ylauben, wiıird heute das anthropologische Problem 1ın
der Studienabteilung. Pastor Oswald Hoftmann vertrat un verschärfter Weıse gestellt.“ Hıer haben ohl
als Beobachter die Missourisynode, dıe weder dem Welt- die Lutheraner, S1Ee den Jungen Luther verständlich
bund och dem Weltrat der Kirchen angehört, aber AaUS machen, einen Ansatz für den Eınstieg iın die lau-
der Isolierung herausstrebt. Den Vorsıitz ührten alter- benskrise. Das 1St deshalb nıcht unwichtig, weıl Ja nach
nıerend Bischot olk un Landesbischof Dietzfelbinger. sovıel Lutherforschung auf beiden Seıiten heute die Eın-
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sicht mögli&1 1ISt, daß der Junge Luther auf richtigen Wegen Autorität und Amt in der Ki.rche,' Reinheit des Evan-
ZUuUr Heilsgeschichte und S personalen Glauben durch- geliums un: Fülle der Kirche.“ Unter speziellen Problemen
gestoßen 1St, aber VO  3 seiner Kırche ıcht verstanden WeEI- der Pneumatologie steht: „Gegenwart des Geıistes 1n der
den konnte und darum ausgestoßen wurde. Die Kirche des Kırche, Geist und Institution. Versuchbarkeit der Kirche,
Zweiten Vatiıkanums h:  atte die Möglichkeit; diese Stellung des Gesetzes 1n der Kırche.“ Zum sechsten Punkt
lastende und unnötige Kontroverse einen Schlufßstrich über Reformation findet Man „Sınn der Reformation
zıehen. Davon steht nıchts 1n dem Bericht, wohlgemerkt, (Können die Katholiken VO  3 Luther lernen?) Selbst-

ehrt die Teilnehmer, daß s1e ıcht drängen. ber kritik in der lutherischen TradıtionAD  a  l-“.\,;-.  A  A  sichi: mögliä1 ist, daé ‘der junge Luther auf richtigefi Wegen  AGtoEtt und Amıc in dr Kivr‘che,' Reinheié ae;'E;rafi-  zur Heilsgeschichte und zum personalen Glauben durch-  geliums und Fülle der Kirche.“ Unter speziellen Problemen  gestoßen ist, aber von seiner Kirche nicht verstanden wer-  der Pneumatologie steht: „Gegenwart des Geistes in der  den konnte und darum ausgestoßen wurde. Die Kirche des  Kirche, Geist und Institution. Versuchbarkeit der Kirche,  Zweiten Vatikanums hätte die Möglichkeit; unter diese  Stellung des Gesetzes in der Kirche.“ Zum sechsten Punkt  lastende und unnötige Kontroverse einen Schlußstrich zu  über Reformation findet man „Sinn der Reformation  ziehen. Davon steht nichts in dem Bericht, wohlgemerkt,  (Können die Katholiken von Luther lernen?) — Selbst-  es ehrt die Teilnehmer, daß sie nicht drängen. Aber um so  kritik in der lutherischen Tradition .. .“ Also doch ein  mehr muß es gesagt werden. Ferner heißt es zur veränder-  klein wenig Luther!  ten Dimension des Fragens in der Gegenwart: „Die Ent-  wicklung der Geschichtswissenschaft öffnet dem heutigen  Selbstkritik der Lutbeflmer  Da nun das Stichwort „Selbstkritik der lutherischen Tra-  Menschen neue Möglichkeiten, um die Vergangenheit zu  verstehen.“ Darum müsse immer die geschichtliche Dimen-  dition“ auf der offiziellen Themenliste steht, paßt fol-  sion berücksichtigt werden. Vielleicht ist damit auch die  gendes hierher. Soeben haben einige namhafte Lutheraner,  Situation Luthers gemeint. Schließlich wird gesagt, daß  darunter ein Mitglied 'der obigen Konsultation, Prof.  „die Entwicklung der Bibelwissenschaft die traditionelle  Quanbeck, zusammen mit dem Methodisten Albert C.  Formulierung der gegenseitigen Positionen verändert und  Outler, Dallas, und dem Presbyterianer Robert McAfee  eine neue Sicht der konfessionellen Unterschiede eröffnet".  Brown, ebenso wie George A. Lindbeck, New York, als  Konzilsbeobachter wohlbekannt durch ihr unbefangenes  Zum Dialog selbst  Urteil, den Vorschlag eines lutherischen Outsiders, des  Prof. Carl E. Braaten, Chicago, in der amerikanischen  „Unter Dialog verstehen beide Delegationen ein gemein-  sames, von gegenseitigem Respekt getragenes Streben nach  Zeitschrift „Una Sancta“ unterstützt: die nicht-römi-  der Wahrheit, in dem beide Partner/als Gleichberechtigte  schen Kirchen müßten sich ernsthafte Gedanken über eine  Rückkehr in ihre „geistliche Heimat“ machen (epd., 27. 9.  einander begegnen.“ Dieser Dialog solle im Gehorsam  gegen den Geist der Wahrheit geführt werden. Er soll von  66). Braaten meint, es ginge heute nicht mehr um die Frage,  den verantwortlichen Vertretern der Kirchen geführt wer-  ob die Protestanten nach Rom zurückkehren, sondern wann  und unter welchen Bedingungen sie es tun sollen. Wäh-  den, und es sollen auf internationaler Ebene zwei gemein-  same Studienkommissionen eingesetzt werden, eine mit  rend dieser früher geäußerte Vorschlag in „The Christian  dem Thema: „Das Evangelium und die Kirche“, die an-  Century“ als „protestantisches Harakiri“ abgetan wurde,  schreibt jetzt der Lutheraner Lindbeck, dessen Äußerungen  dere mit dem Thema „Theologie der Ehe und das Pro-  blem der Mischehe“.  während des Konzils man nochmals nachlesen sollte (vgl.  Es folgen Satzungen über die Stäbe der beiderseitigen  Herder-Korrespondenz 18. Jhg., S. 548f.), er verstehe  die Erregung kirchlicher Kreise gegen Braaten nicht. Es  Sekretariate und den Austausch von Beobachtern auf  kirchlichen Konferenzen, vor allem über „regelmäßige  bestehe kein Zweifel, „daß die Reformatoren durchaus  Stabskonsultationen“. Für ihre Methode soll gelten, daß  nicht .die Absicht hatten, eine neue Kirche zu gründen.  Sie wollten die Erneuerung des ganzen Christentums. Wer  „die tiefreichenden Unterschiede, die sich zwischen der  römisch-katholischen und den lutherischen Kirchen heraus-  den Protestantismus als eine auf ewig selbständige Größe  gebildet haben, nicht verwischt werden“. Sie sollen offen  neben der römisch-katholischen Kirche betrachtet, steht  der Gefahr eines Verrats an der Reformation näher als  anerkannt und ernstgenommen werden. Das dürfte eine  Absage an gewisse Una-Sancta-Methoden sein. Es wird  Prof. Braaten.“  richtig festgestellt, daß „die gegenseitige Kenntnis unserer  Auch Quanbeck betont in seiner Zuschrift den „provisori-  schen Charakter“ der Reformation. Prof. Outler sieht in  Standpunkte nicht als selbstverständlich vorausgesetzt  werden kann“. Daher Geduld und Loyalität! Schließlich  der Idee Braatens einen „treffenden Beweis für das prote-  sei dieser Dialog „nicht nur Sache des akademisch-theo-  stantische Dilemma nach dem Konzil“. Nun gut,. wir  wissen seit dem Konzil, daß amerikanische Theologen  logischen Gespräches“. Das will wohl nicht besagen, auch  Laien sollten teilnehmen, sondern man solle auf die Füh-  eine andere Mentalität haben als kontinentale, sie haben  rung des Geistes Gottes achten, Gebet und Meditation  eben eine andere Geschichte. Auf solche Momenteindrücke  indessen sollte man kein geordnetes Glaubensgespräch  pflegen.  gründen. Der nüchterne Bericht der katholisch-lutheri-  Um ein wirksames gemeinsames Zeugnis  schen Kommission hat sein Gutes, und die Beteiligten wer-  den ohnehin wissen, wie es überall gärt, nicht nur bei  „Voller Glauben und Buße danken wir für die neuen Er-  kenntnisse und die neue Hoffnung, die uns in unseren  Lutheranern und Protestanten, so daß in der Tat der  brüderlichen Beziehungen durch Gottes Gnade geschenkt  Dialog keine akademische Sache mehr ist und der Heilige  Geist wohl auch in mancher Ungeduld ’der Gemeinden  werden. Wir beten darum, daß es unseren Kirchen möglich  wie der Zweifler erkannt werden sollte.  sein werde, ein wirksames Zeugnis vor einer Welt abzu-  legen, in der so viele meinen, an das Evangelium unseres  Herrn Jesus Christus nicht mehr glauben zu können...“  Internationaler  Am Schluß stehen noch einmal die sieben oben aufgeführ-  Ein beachtliches ökumenisches Ereignis  ten Themenkreise, nun aber, anscheinend aus der Diskus-  Kongreß für  fand in diesem Sommer in Finnland  Lutherforschung  statt. In Järvenpää bei Helsinki tagte  sion, mit Stichworten ausgestattet. Bei „Wort Gottes“ ist  vermerkt: „Autorität und Interpretation der Heiligen  vom 11. bis 16. August der dritte internationale Kongreß  Schrift, Schrift und Tradition, Göttliche Offenbarung und  für Lutherforschung, an dem erstmalig katholische Theo-  logen, genauer: katholischer Lutherforscher, teilnahmen.  Bekenntnis“. Also die Probleme der dogmatischen Kon-  stitution Dei verbum! Bei „Gegenwart Christi“ ist ver-  Veranstalter der 'Tagung war der schon für den ersten  merkt:. „Taufe, Eucharistie, Priestertum der Gläubigen,  Kongreß in Aarhus 1956 und den zweiten in Münster  510Iso doch eın
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S10N berücksichtigt werden. Vielleicht 1St damit auch die gendes hierher. Soeben haben einıge namhafte Lutheraner,
Sıtuation Luthers gvemeınt. Schließlich wird DESAZT, da{iß darunter eın Mitglied der obigen Konsultatıion, Prof.
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den verantwortlichen Vertretern der Kirchen geführt WeTIT- ob die Protestanten nach Rom zurückkehren, sondern W annnl

und welchen Bedingungen s1e 6S tun sollen. Wiäh-den, und CS sollen auf internationaler Ebene 7Wel gemeıin-
S4a”aiIne Studienkommissionen eingesetzt werden, ine mit rend dieser früher geäiußerte Vorschlag 1n „The Christian
dem Thema „Das Evangelıum un! die Kırche“, die Century” als „protestantisches Harakirı“ abgetan wurde,

schreibt jetzt der Lutheraner Lindbeck, dessen Äußerungenere miıt dem Thema „Theologie der Ehe un das Pro-
blem der Mischehe“. während des Konzıils INa nochmals nachlesen sollte (vgl
Es tolgen Satzungen über die Stibe der beiderseitigen Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 548 verstehe

die rregung kırchlicher Kreise Braaten ıcht. EsSekretariate uhd den Austausch VO  e Beobachtern auf
kirchlichen Konferenzen, VOT allem ber „regelmäisıge bestehe eın Zweıfel, „dafß die Reformatoren durchaus
Stabskonsultationen“. Fuür ıhre Methode soll gelten, dafß ıcht die Absıcht hatten, eıine NEUEC Kirche yründen.

Sıe wollten die Erneuerung des BaNzZCH Christentums. Wer„die tiefreichenden Unterschiede, die sıch 7zwiıischen der
römisch-katholischen un: den lutherischen Kirchen heraus- den Protestantismus als eıne aut ew12 selbständiıge Größe
gebildet haben, iıcht verwischt werden“. Sıe sollen offen neben der römisch-katholischen Kırche betrachtet, steht

der Gefahr eines Verrats der Reformation näher alsanerkannt und ernstgenommMenN werden. Das dürfte eine
Absage ZEW1SSE Una-Sancta-Methoden se1in. Es wird Prot. Braaten.“
richtig festgestellt, daß „die gegenseıltige Kenntnis unserer Auch Quanbeck betont 1n seiner Zuschrift den „Provisor1-

schen Charakter“ der Reformation. Prot Outler sieht ınStandpunkte ıcht als selbstverständlich vorausgesetzt
werden Aa Daher Geduld un Loyalıtät! Schließlich der Idee Rraatens einen „treffenden Beweıs für das ES>
se1l dieser Dialog „nıcht LLUL Sache des akademisch-theo- stantısche Dilemma nach dem Konzil“. Nun ZuUL, wW1ir

wissen se1It dem Konzıil,; dafß amerikanische Theologenlogischen Gespräches“. Das 11 ohl iıcht besagen, auch
Laıien sollten teilnehmen, sondern INnan solle auf die Füh- ine andere Mentalıität haben als kontinentale, S1e haben
rung des Geistes Gottes achten, Gebet und Meditatıion eben eine andere Geschichte. Auft solche Momenteindrücke

ındessen sollte INa  $ eın geordnetes Glaubensgesprächpflegen. gründen. Der nüchterne Bericht der katholisch-lutheri-
Um e1in ayırksames gemeınsames Zeugnıs schen Oommıssıon hat se1n Gutes, un die Beteiligten we[Ir-

den ohnehın wIissen, W1e 6S überall gart, ıcht 1Ur be1„Voller Glauben und Buße danken WIr für die neuen Er-
kenntnisse un: die 8i Hoffinung, die uns in uUunNseren Lutheranern und Protestanten, da{ß 1 der 'Tat der
brüderlichen Beziehungen durch Gottes Gnade geschenkt Dialog keine akademische Sache mehr 1St un: der Heılige

Geıist ohl auch ın mancher Ungeduld der Gemeindenwerden. Wır beten darum, da{ß 65 unseren Kirchen möglıch
WI1€e der Z weıiıtler erkannt werden sollte.se1n werde, eın wirksames Zeugn1s VOT einer Welt abzu-

legen, in der viele meınen, das Evangelium uNnNseIcs

Herrn Jesus Christus ıcht mehr glauben können
InternationalerAm Schluß stehen noch einmal die sieben oben aufgeführ- Eın beachtliches ökumenisches Erejgn1s

ten Themenkreıse, 1U  — aber, anscheinend Aaus der Diskus- Kongreß tür fand 1n diesem Sommer 1n Finnland
Lutherforschung In Jarvenpaa be1 Helsinki LagtesS10N, MI1t Stichworten ausgeStattet. Be1 „Wort Gottes“ 1ST

vermerkt: „Autorität und Interpretation der Heilıgen VO 41 bıs August der dritte internationale Kongreiß
Schrift, Schrift un: Tradıtion, Götrtliche Offenbarung und für Lutherforschung, dem erstmalig katholische Theo-

logen, SCNAUCI: katholischer Lutherforscher, teilnahmen.Bekenntnis“. Iso die Probleme der dogmatischen Kon-
st1tuti1on De: mverbum! Be1 „Gegenwart Christi“ 1Sst VeI- Veranstalter der Tagung WAar der schon tür den ersten
merkt: „Taufe, Eucharistie, Priestertum der Gläubigen, Kongreß 1n Aarhus 1956 un den Zzweıten 1n unster
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1960 verantwortlich zeichnende Lutherische Weltbund In geschlossenen Seminar S15 e die rage der
reformatorischen Entdeckung Luthers Bedauerlicherweıiseenft Allerdings diese CN innerevangelisch

daß ıcht einmal katholische Beobachter anwesendA Prof Aland (Münster) un Prof Bızer (Bonn), die
hierzu VO Herkömmlichen abweichende Ansichten Ver-

Teilnahme katholischer Forscher tFeELEN; nıcht Z Kongrefß erschıenen, da{fß iNan den
Di;esmal wıird der Lutherische Weltbund bei der Vorbe- Sıtzungen über diesem Streitobjekt Aaus Vorfragen nıcht
re1tung VO  3 der Tatsache AausgcSa  (=91 SC1IMN, da{fß 1122 W1- heraus- un weıiterkam
schen ZUr geistlichen Ordnung gehört Katho- Den glänzenden Eröffnungsvortrag über „Das s
likentagen un Evangelischen Kırchentagen Vertreter der Wartıge Lutherbild“ hatte Prof Rupp (Manchester) über-
anderen Kontession bitten un: den Arbeıtsgemeıin- NOININEN Erstaunlich für den BaNzZCH Kongrefß Wr die
schatten teilnehmen lassen, un hatte auch katholische Tatsache, daß alle Diskussionen bıs auf diejenıge über
Forscher Z Kongreis eingeladen die Schwärmer ökumenisch ausgerichtet und
Von katholischer Seite erschienen Prot Dr INa die NUur N verbleibende Freizeıit benutzte, den
Bellucı om Johannes Brosseder VO Institut für Oöku- ökumenischen Dialog persönlich sachlich un: aufrichtig
meniısche Theologie München, Prof Iserloh (Münster) herzlich pflegen
DPeter Manns Maınz), Prot Olivier (Lyon)
Pesch un: Pfürtner VO  S der Albertus-Magnus- Begegnung “VO  s evangelischer und Latholischer Luther-

ForschungAkademie Walberberg (Bonn), Prof Weijenborg VO

Pontificio AÄAteneo Antonıano Rom Katholische Lutherforschung hat CS gegeben
Das Klima des Kongresses War nıcht 1Ur £reundliıch SON- Schließlich WAar Luther, M1 dessen Person die Spaltung
ern ausgesprochen brüderliıch An den täglıchen Metten der Kirche Jahrhundert eidvoll verbunden 1ST
un: Vespern nahmen alle katholischen Theologen regel- Allerdings hatte die katholische Lutherforschung bis eLtw2

mäßıg tejl] unabhängıg davon, da{iß SIC vorher CIN1SCH 1940 polemische Züge, teilweise ausschließlich 1E Hal-
Tagen die heilige Messe gefeiert hatten S1e ehlten auch Cung, die siıch erst MI1 dem Erscheinen VO Lortz Z W 61-

icht be1 den geistlichen Veranstaltungen Sonntag, bändıgem erk Dıie Reformation Deutschland“
denen die Lutherischen Gemeinden Helsinkis eingeladen (1939/40) srundsätzliıch ariders wurde ach 1950 Ver-
hatten Natürlich spielte be] alledem e1iNe zrofße Rolle, schwand dann die Polemik allmählich vollständig Se1it-
da{fß sich e Reihe VO  } Theologen VO der zeme1N- dem sucht INa  w} die eigentliıchen Anliegen Luthers sachlich

Lutherforschung her Se1IL vielen Jahren persönlıch erftassen un Iragt sıch ob die Ansätze retormatori-
Skennen. scher Gedanken Luthers nıcht Urbestandteile echter ka-

tholischer mittelalterlicher Theologie a  11, die INa
Breıte Thematık Begınn des 16 Jahrhunderts 2uUum och wußte

Der Kongreß hatte eın Gesamtthema WI1EC 1960 Mün- Von den zahlreichen katholischen Arbeiten ber Luther
ster (Luther un: Melanchthon), sondern behandelte VOCI - haben entscheidende Bedeutung bekommen diejen1-
schiedene der heutigen Lutherforschung och oftene SCI VO Bouyer, Brandenburg, Congar, Frıies, Iserloh
oder um.: Fragen, für die jeweıls CI Tag reserviert Pfürtner Söhngen, Kleın, eyer, Rahner Dıie
Wr evangelische Lutherforschung hat den etzten 70 Jah-
Zur Kontinultäit der Kırche beı Luther hielt Prof Ten auch manche Anregung der katholischen aufgenom-
Maurer (Erlangen) das Hauptreferat (Luthers Anschauung INCN, zumal S1C VO dieser VOTLT CIN1SC Fragen gestellt WAal,
ber die Kontinultat der Kirche) Im ersten Korreterat die sıch auf den frühen Luhter bezogen, autf Recht-
untersuchte Prof Pelikan (New aven) Luthers Schrift fertigungslehre, auf SCIHET! Kirchenbegriff un auf SC11

Aaus dem Jahre 1523 „De instituendis M1N1STr1IS ecclesiae Verhältnis Z Scholastıik. Von den etzten fünf Jahren
dem Thema Kontinulität un Ordnung Luthers äßt sıch vorsichtig teststellen: CS zibt bereits ME SCMENN-

Anschauung VO Kiırche un Amt Im zweıten Korreferat Samne ökumenische Lutherforschung.
efaßte sich der calvinistische Theologe Prot Esnault Nun 1STt allerdings die katholische Lutherforschung VO  =)

(Montpellier) INITE „Kontinuıutät VO Kırche und Mönch- der evangelischen unterschieden, WE auch nıcht schr
u be1 Luther“. iıhren Ergebnissen als vielmehr den psychologischen
Der zweıte Tag des Kongresses WAarTr „Luther und die Voraussetzungen DPeter Manns Maınz) hat 1eSs autf dem
Mystik“ gewıdmet Fuür das Hauptreferat hatte IN  - dritten Kongrefß tür Lutherforschung vorzüglich erklärt
bedeutenden Fachwissenschaftler tür die Theologie des „Die evangelischen Theologen beschäftigen sıch MILL dem
Mittelalters W  9 Prof Oberman (Harvard UnıLıver- Rallast jahrhundertelangen Lutherforschung,
SIty) für die Korreterate Dozent Hägglund (Lund) un Lutherforschung, die be1 eiem nıcht 11 einheit-
Prof Iserloh (Münster) iıch Wr un csehr oft stärker der Zeıtströmung hul-
Das Problem des Natürlichen be1 Luther (Luther un die digte, als Luther interpretlierte. Wır begegnen heute
Theologıe des ordo naturalıs) behandelten Prot. Wıngren Luther Zanz trel. Er 1ST für uns Cn unbeackertes Feld; C111

(Lund) un Prot. Ebeling (Tübingen). Prof. Lazareth Thenloge MI Fülle etzter Einsıchten un Erkennt-
(Philadelphia) sprach über „Bürgerliche Gerechtigkeit und nısse!“
natürliches (jesetz bei Luther Luther UuUnN der ProtestantısmusIn Kolloquium erarbeıtete INall das „Heiligungs-
problem be1 Luther der Auseinandersetzung 190080 den ÜDieses AaUus dem geschichtlichen Werden heraus entstandene
Schwärmern un der Leıtung VO Prot Joest (Er- Faktum wird sıch jedoch annn nıcht als Negatıyum -

langen) das der Congregationalist Prof Wıilliams (Har- WEISCH, We11l die Lutherforschung 111 Zukunft nıcht mehr
ard Universıity) IN1LT eingehenden Behandlung des beiden Kirchen erfolgt In Jarvenpaa 1ST dazu
Heiligungsproblems be1 den Schwärmern iıhrer Aus- der Anfang gemacht worden hne die entscheidende

einandersetzung M1 Luther bestens Mitarbeit katholischer Theologen WAarTc der ezug Luthers
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scholastischen Traditionen des Mittelalters un teil- Offizielle Beobachter anderer Kirchen iıcht
ZUr Patristik nıcht klar erarbeitet worden, WIC Be1i der üblichen Reserve der Orthodoxen

geschah hne das Refterat Iserlohs Ware die rage nach bisher keine näheren Einzelheiten über die Gespräche
der torensischen Interpretation VO  =) Luthers Rechtterti- ertahren Die VO der Konferenz herausgestellten Dıitffe-
Sung nıcht behandelt worden Der 1NWeIls renzpunkte beziehen sıch Verhältnis den Altkatho-
aut die essentıalıs, die zweıten Gerechtig- liken auf das fil1ıoque, auf die Lehre VO der Kırche, die
eıt die UNsSsSeTreC CISCHC 1ST weıl WIT dazu mitgewirkt apostolısche Sukzession, die Gültigkeit der Weihen und
haben, fruchtbar werden mu 1ST für die evangelische Sakramente die Lehre VO der Eucharistie un aut die
Theologie gewißß VO Bedeutung Ehe der Bischöfe Verhältnis den Anglikanern dar-
Natürlich 1ST schwer AaSCch ob 110  z sıch Blick aut über hinaus auf die Verehrung der Gottesmutter un der
den reformatorischen Durchbruc| be] Luther (Turm- Heılıgen, die Verehrung VO  . Ikonen und Reliquien un

auf die Gebete für die Verstorbenen.erlebnis) evangelischen Bereich VO der zeıitlich frühen
AÄnsetzung (vor wiıird rennen können Immerhin In ihrer Schlußbotschaft erklärt die Konferenz, daß die
sind MM1L den Arbeiten VO  o Aland und Bızer Ansätze AazZzu Ergebnisse der früheren Unionsverhandlungen MIt beiden
da och INa  w steht ıhnen kritisch gegenüber, WIEC auch Kırchen als Beweıs für ıhre Annäherung die Ortho-
Iserlohs Forschungen Z Thesenanschlag uch stellt OXe Kırche „anerkannt un 1NECU bestätigt wurden Diıiese
sıch heute mehr un mehr die rage, W 4as der „Protestan- überaus gewiıchtige Feststellung dürtfte richtungweisend
L1ISMUS der Luther lange gefeiert hat existentiell VO für die Einigungsbestrebungen SC1IL, die, WG

TLuther aufgenommen un behalten hat heißt aut Glaubensverwandtschaft Zusammenarbeit un
brüderlicher Liebe basıeren Die „Verehrung und Sym-Anliegende Themen pathie der anglıkanıschen un: altkatholischen ber-

Der nächste Kongreiß für Lutherforschung wiırd den hirten für die Orthodoxe Kiırche wıird besonders hervor-
USA stattfinden. Eın Gesamtthema dafür wurde nıcht gehoben „Diesen beiderseitigen Geist gegenNSseELLLSCN Ver-

ständnisses betrachten WITLr als Zeichen des Wıiırkens desvorgeschlagen. Inzwischen wırd INa  =) sehen, wohin die
weliftfere Sökumenische Lutherforschung TeUerTt. Eınıge Spe- Heıliıgen Geıistes, der unls 1Ur dem Herrn be-
7z1althemen estehen unmittelbar Es MmMu die bald 11CU kannten Zeitpunkt ZU erstrebten Z;iel der Vereinigung
erscheinende Psalmenvorlesung Luthers NECeUu er- ühren wırd
sucht werden Die rage nach dem „Turmerlebnis“ IA Die Botschaft 1ST Cn Zeichen der sıch un dem
thers verlangt noch viele 1iNteNS1ve Spezialforschung Der Ehrenprimat Konstantinopels festigenden panorthodoxen
Begrift der Luthers Rechtfertigungslehre mu Einheit S1e wendet sıch M1 der Bekanntgabe des Kon-
1CU geklärt werden Hıer iINd  $ wichtige Hın- terenzergebnisses erster Lıinıe den OGkumenischen

VO  — Pesch dessen „Theologie der Recht- Patriarchen, der die Konferenz einberuten habe Daneben
fertigung bei Luther un Thomas“ Anfang 196/ erschei- spiegelt sıch ıhr die besondere Lage der Orthodoxie
1LLCHN oll Das Thema „Luther und Thomas bedart ıhrer politischen Umgebung Neben dem ank den
och endgültigen Untersuchung, enn 1ST bıs heute gastgebenden serbischen Patrıarchen drückt S1C ıhre „Be-
nıcht völlıg klar wieviel Luther der Erstarrung wunderung für den offenkundigen Fortschritt Jugo-

Zeitalter des Capreolus wirklich VO wahren Thomıis- slawiens, den liberalen un friedlichen Geılst die
INUS vewußt hat Dıie Diskussion ber „Luther un Augu- tolerante Haltung der Regierung” AaUusSs 66
STIN annn och nıcht eendet werden, weıl WITr auf die öpd D 66)
AÄuswertung der augustinischen Theologie Spätmittel-
alter arten Schliefßlich warten WILr noch aut 1Ne rühere Kontakte MLE den Altkatholiken
ZuL fundıierte, moderne Arbeit über den reiten un: alten Die theologischen Verhandlungen zwischen Altkatholi-
Luther ken un: Orthodoxen gyehen his die Anfänge der alt-
Daß das alles SCMECINSAIM geschehen kann, AZu hat katholischen ewegung zurück Schon nach dem Münche-
der dritte Internationale Kongrefß für Lutherforschung MT Kongre(S VO 1874 Lraten die Altkatholiken MMI dem

Finnland wesentlich beigetragen „Vereın der Freunde gEISLISECEF Aufklärung Verbin-
dung, Gründung russısch orthodoxer Theologen
Petersburg, die Kontakt MIL allen „Verteidigern der

Zum Dialog zwischen Im Belgrader Patriarchat tagten orthodoxen Wahrheit Ausland“ suchten Auf den
Orthodoxen, Alt- Vorsıitz TE Metropoliten des Pa- Bonner altkatholischen Unionskonterenzen VO 874/75
katholiken und triarchats Konstantinopel VO bıs denen bekannte russısche Theologen erschienen wurdenAnglikanern 15 September die beiden orthodoxen die dogmatischen un kanoniıschen Unterschiede geklärt
Kommıissionen ZUr Vorbereitung der Gespräche MmMI1It Alt- un die „Wiederherstellung der kırchlichen Gemeinschaft
katholiken un: Anglikanern twa 50 höhere Geistliche auf Grundlage der Einheit Wesentlichen, Beibe-
un: Theologieprofessoren vertraten dıie 7zwöölf autoke- haltung derjenigen Besonderheiten der einzelnen Kirchen,
phalen orthodoxen Kırchen, die auf der dritten Pall- die dem Wesen des altkirchlichen Bekenntnisses ENTISPrE-
orthodoxen Konfterenz VO  - Rhodos diıe Einleitung des chen als nächstes Ziel bezeichnet In den NCUNZ1ISCI
ökumenischen Dialogs beschlossen hatten. Jahren etizten die Altkatholiken, das Patriıarchat Kon-
Das Ergebnis besteht Themenkatalog derjenıgen stantinopel un: die Russische Kirche Kommıssıonen Z

Studium der Vereinigungsmöglichkeiten C 1910 berich-Differenzpunkte, die Hinblick auf CS möglıche
Interkommunion diskutieren sind Er wurde dem Pa- Cteife die russische Kommıissıon den Synod da{ß
triarchen VO  e} Konstantinopel zugeleitet der nach Erzielung weitgehender UÜbereeinkunf den wich-
die Stellungnahme der autokephalen Kırchen einholen LLSSteN Fragen nunmehr die Basıs für die Einleitung VO  —

wırd YSt ann ann der eigentliche Dialog M1 Alt- Vereinigungsverhandlungen gegeben SC1

katholiken un Anglikanern beginnen Nach dem ersten Weltkrieg un dem Ausscheiden der
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Russiéchen Kıirche Aaus den ökumenischen Beziehungen fan- Patriarchat geförderten Besuchsaustausch sınd 1n den Ver-
den autf den internationalen Konferenzen VO „Faıth and Jahren 1CUE Verbindungen zwiıschen beiden
Order“ NCeCUEC Begegnungen Auft eıner oyrofßen ortho- Kırchen geknüpft worden. In seiner Grußbotschaft den
dox-altkatholischen Theologenkonferenz 1931 in onnn achtzehnten Altkatholiken-Kongrefß versicherte der Mos-
bestätigten die Altkatholiken 1ın Übereinstimmung mıiıt den kauer Patriarch, da die Türen der Russischen Kırche tür
Orthodoxen die Anerkennung: der ersten sıeben Okume- die Gemeinschaft mi1t den Altkatholiken ımmer geöffnet
nıschen Konzilien un der VO diesen bestätigten Ent- selen. Schlief{ßlich kam ZU ersten Mal 1ın der Geschichte
scheidungen okaler Synoden; des nızäno-konstantinopoli- der Altkatholischen Kirche einer VON iıhr ımmer SC-
tanıschen Glaubenssymbols ohne flioque; der Tradıition suchten orthodoxen Mitwirkung bei einer Bischotsweihe.
als Auslegung un Erganzung Z Heıiligen Schrift; des Am Julı 1966 ahm eın Bischof der autokephalen
Okumenischen Konzıls als autorıtatıvstes rgan der orthodoxen Kirche ın Polen als Mitkonsekrator der
Kırche, das allein das Recht der Lehrverkündigung 1ın Weihe der altkatholischen Bischöfe VO  S Warschau
Übereinstimmung mIıt Schrift un Tradition hat: der S1e- un Breslau teıl 66)
ben Sakramente (Taufe nach westlicher un östlıcher,
Fırmung ach westlicher orm Be1 der Eucharistie, VeCI- un den Anglikanern
sicherten die Altkatholiken, stimmen c1e hinsichrtlich der ber die Entwicklung der anglikanısch-orthodoxen Be-
Weihe VO  - Tot un Weın mMi1t den Orthodoxen übereıin, ziıehungen haben WIr seinerzeıt austührlicher berichtet.
stellen aber die Epiklese DOYT die Eınsetzungsworte. Sıe Das letzte bedeutende Ereign1s War 1er die anglıkanısch-
beten für die Verstorbenen, verehren die Heılıgen un russische Theologenkonferenz 1n Moskau 1mM Jahre 1956
die Multter (jottes und nehmen die Lehre VO ıhrem Be1- (vgl Herder-Korrespondenz 1 Ja Wıiıe
stand A verehren nach der Lehre des siebten Okumen1- auch früher hat die anglıkanische Hiıerarchie seıtdem VeL_r-

schen Konzils die Heıiligenbilder un die Reliquien un sucht, die Beziehungen den Orthodoxen durch persön-
lıche Kontakte vertiefen. Auf die Inıtıatıve der Drıittenlehnen die Lehre VO Fegefeuer ab Nıcht volle ber-

einstımmung MIt den Orthodoxen herrschte nach w1e VOTL Panorthodoxen Konterenz hın beschlofß die Anglıkanische
iın der rage der Priesterehe un des verheirateten Episko- Kirche 1mM Februar 1965, die Gespräche MI1t der (Gesamt-

orthodoxie, die in den zwanzıger Jahren begonnen hatten,Pats Die Altkatholiken hielten auch daran fest, da{ß 1in
Ausnahmefällen Bischofsweihen VO  - eiınem einzıgen Kon- tortzusetzen. Nach dem Besuch des rumäniıschen Patrı-
sekrator vollzogen werden können, während die Ortho- archen Justinıan 1in London 1im Junı dieses Jahres wurde
doxen mindestens re1ı Konsekratoren ordern. die Wiederaufnahme der 1935 geführten anglikanısch-
Die altkatholische Delegatıon aut der Bonner Konfterenz rumänıschen Theologengespräche beschlossen. Justinian
erklärte, daß ıhre Kırchen Z Interkommunion bereit hatte die vielumstrittene Anerkennung der anglikanıschen
selen. Die Orthodoxen sahen keine dogmatischen Hınder- Weihen durch den Heıilıgen Synod der rumäniıschen Kırche
n1SSse, meınten aber, daß eine panorthodoxe Prosynode mitgebracht (öpd, 66) Dies dürfte eıne Bresche für
EYST entscheiden MmMusse (Internationale Kırchliche e1ıt- die Anerkennung der angliıkanıschen Weıihen auch durch
schrift Nr I 962: JMP Nr 6, die anderen orthodoxen Kırchen se1IN, ebenso w1e die CI -

Dıe Ergebnisse dieser etzten bedeutenden Theologen- wähnte orthodoxe Mitwirkung be1 einer altkatholischen
konferenz VO  $ Orthodoxen un Altkatholiken sind och Bischofsweihe die Anerkennung der altkatholischen Hıer-
ıcht verweritet. ber durch den besonders VO Moskauer archie ın starkem Malße präjudıiıziert.

Nachkonziliare Dokumentation
Ansprache Pauls VI den Internationalen Theologenkongrefß

Z um Abschluß ıhres Kongresses empfing S Paul VT theologischen Studienanstalten SOWI1e Professoren, Lekto-
17200 Latholische Theologen, dıe ın Rom üÜber theologische rECN), Schriftstellern un Forschern usammenarbeiten.
Folgerungen a dem 7 weıten Vatikanischen Konzıl Ebenso haben Wır allen denen Ihnen danken,
beraten hatten. Dıiıe Ansprache des Papstes, die ım „Osser- die durch Vorlesungen oder 1n Arbeitsgemeinschaften Z
DAatlore Romano“ 2 76 veröffentlicht wurde, folgt Gelingen dieses einz1igartıgen Kongresses beigetra-
hıer ım Wortlaut nach eigener Übersetzung: 401 haben So entbieten Wır denn Ihnen allen Unsern

ru{(ß un ank un Unsere Wünsche. Sie habenN Vierchiree Brüder, in Christus geliebte Söhne, meıne Herren
Protessoren!

die katholische Forschung un Lehre hier würdig repra-
sentlert.

Wır freuen Uns, Sıe nach Abschlufß Ihres internationalen Schon 1n Unserm Brief Kardinal Josef Pizzardo haben
Kongresses über die Theologie des Zweıten Vatikanischen Wır often darauf hingewiesen, w 1e nutzbringend Ihre
Konzıils empfangen können. Wie schon Begınn Bemühungen un die Würdigung, Durchsicht, Interpreta-
Ihrer Zusammenkunft, bekunden Wır Ihnen auch nach tion und Verbreitung der Konzilsbeschlüsse siınd un
deren Ende Unsere Freude un Unsere Hoftnung auf die welche Wege un Überlegungen nunmehr Ihrer Gelehr-
Ergebnisse dieser freundschaftlichen, gelehrten un durch tenarbeıt die Rıichtung weısen mussen. I )as 1St Ja tür Sıe
LECUC Erkenntnisse bereicherten Studien. Wır danken be- eın unbekanntes Feld
sonders den römischen päpstlichen Universitäten un

Theologie UN! Lehramtkırchlichen Hochschulen, dıe den uUuCI, bedeutenden
Kongrefß gemeınsam zusammengerufen haben Sıe oll- Heute bietet sıch, W1e Wır meınen, 1U  S eıne besonders
ten Freundschaften schliefßen un MI1t den Leıitern der gyünstıge Gelegenheıt, dank dieser Begegnung mi1t Ihnen
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